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Kreis ist“, sagt er. „Mein besonderer Dank gilt 
allen Engagierten, die sich für betroffene Fa-
milien stark machen. Für sie sind Angebote 
wie der Bunte Kreis unverzichtbar.“

Ziel des Bunten Kreises Rems-Murr ist es,
den Übergang in die häusliche Versorgung zu 
erleichtern. Im Mittelpunkt steht die ambu-
lante Nachsorge: Die Versorgung im häusli-
chen Umfeld soll stabilisiert werden, Eltern 
sollen Sicherheit im Umgang mit der neuen 
Situation gewinnen.

Finanziert wird diese Nachsorge nur teil-
weise über die Krankenkassen. Deshalb ist 
der Bunte Kreis Rems-Murr auf  Unterstüt-
zung angewiesen. Das Team besteht aus fünf 
Mitarbeitenden unter der Leitung von Nicole 
Hasimis und arbeitet eng mit der Kinder-und 
Jugendmedizin am Rems-Murr-Klinikum 
Winnenden zusammen.

Von Frank Rodenhausen

Weinstadt. Dunkle Wolken über den Wein-
bergen, darunter der weite Blick ins Remstal: 
Auf der Aussichtsplattform der Luitenbä-
cher Höhe präsentieren Landrat Richard Si-
gel und Michael Scharmann, der Oberbür-
germeister von Weinstadt, ein Dokument, 
das für Wengerter und Veranstalter eine gro-
ße Bedeutung hat. Das Landratsamt hat das 
Gebiet rund um die Plattform aus dem Land-
schaftsschutzgebiet herausgenommen. Da-
mit ist der Weg frei für weitere  Veranstaltun-
gen wie die Sunset Lounge.

Wie das Landratsamt mitteilt, sei damit 
ein „wichtiger Meilenstein“erreicht worden, 
um die rechtlichen Voraussetzungen für 
einen Bebauungsplan zu schaffen. Die Stadt 
Weinstadt arbeitet bereits an einem entspre-
chenden Verfahren.

Vom Aussichtspunkt zum
 Publikumsmagneten
Die Luitenbächer Höhe oberhalb von Wein-
stadt-Großheppach gehört längst zu den be-
kanntesten Aussichtspunkten im unteren 
Remstal. Wanderer, Radfahrer und Ausflüg-
ler kommen wegen des Panoramablicks über 
die Weinberge. Seit der Remstal Gartenschau 
2019 entwickelte sich die Plattform aber 
auch zu einer Eventlocation.

Vor allem die „105 GRAD OEX – Sunset 
Lounge im Weinberg“ zog Tausende Besu-
cher an.Lounge-Musik, regionale Weine und 
Sonnenuntergänge zwischen den Reben 
machten die Veranstaltungsreihe weit über 
das Remstal hinaus bekannt. Nach Angaben 
der Stadt kamen bislang rund 45 000 Gäste.

Doch genau dieser Erfolg brachte Proble-
me mit sich. Denn die Plattform liegt mitten 
im Landschaftsschutzgebiet. Als sie 2017 ge-
baut wurde, war eine gewerbliche Nutzung 
offenbar nicht vorgesehen. Erst mit dem 
starken Besucherandrang stellte sich die 
Frage, ob regelmäßige Veranstaltungen dort 
überhaupt zulässig sind.

Auslöser der Debatte war nach Angaben 
aus dem Umfeld der Stadt die Beschwerde 
eines Anwohners. Danach überprüften die 
Behörden die Genehmigungslage. Die Folge 

waren strengere Auflagen und ein deutlich 
reduzierter Veranstaltungsbetrieb.

Für die beteiligten Wengerter stand dabei 
mehr auf dem Spiel als einzelne Sommer-
abende mit Weinausschank. Viele Weinbau-
betriebe sehen Veranstaltungen mitten in 
den Weinbergen inzwischen als wichtigen 
Teil ihrer Vermarktung. 

Landrat Richard Sigel verweist in der 
Pressemitteilung auf den wirtschaftlichen 
Druck im Weinbau. „Der Weinbau im Rems-
tal ist aktuell stark unter Druck, daher sind 
neue Ideen der Vermarktung erforderlich“, 
erklärt er. Veranstaltungen direkt im Wein-
berg könnten Verständnis für die Arbeit der 
Winzer schaffen und zugleich das Bewusst-
sein für die Kulturlandschaft stärken.

Auch Weinstadts Oberbürgermeister Mi-
chael Scharmann spricht von einem „ganz 

besonderen Ort“ mit einzigartigem Panora-
ma des unteren Remstals. Besucher könnten 
dort die Weine genau an dem Ort erleben, an 
dem sie entstehen. Die langfristige Siche-
rung der Veranstaltungsfläche sei deshalb 
„ein großer Gewinn für Weinstadt und die 
gesamte Region“.

Konflikt um Sunset Lounge:
 Naturschutz versus Eventkultur
Die Entscheidung des Landratsamts beendet 
den Konflikt allerdings nicht vollständig. Die 
Herausnahme aus dem Landschaftsschutz-
gebiet schafft zunächst nur die Grundlage 
für weitere Genehmigungen. Ein Bebau-
ungsplan muss noch folgen.

Zugleich zeigt der Streit ein Grundprob-
lem vieler Weinbauregionen: Die Landschaft 
soll geschützt werden, gleichzeitig lebt sie 
zunehmend vom Tourismus und von Veran-
staltungen. Gerade im Remstal verschwim-
men diese Grenzen immer stärker. Befürwor-
ter argumentieren, dass Formate wie die 
Sunset Lounge helfen, Weinbau und Kultur-
landschaft wirtschaftlich zu erhalten. Kriti-
ker fürchten dagegen mehr Verkehr, Lärm 
und Eventbetrieb mitten in den Reben. 

Die Stadt hatte deshalb bereits versucht,
den Betrieb einzuschränken – etwa durch 
begrenzte Veranstaltungszeiten und zu-
rückhaltende Musik. Das Landratsamt be-
tont nun, dass auch in sensiblen Bereichen 
einzelne Vorhaben möglich seien, wenn sie 
„naturverträglich geplant werden“. 

Für viele Besucher dürfte dennoch vor al-
lem eine Botschaft zählen: Die Chancen ste-
hen gut, dass die Sunset Lounge auf der Lui-
tenbächer Höhe auch künftig wieder häufi-
ger stattfinden kann.

Weg frei für mehr Weinberg-Events
Die Luitenbächer Höhe ist aus 
dem Landschaftsschutzgebiet 
herausgelöst. Für Weinbau 
und Events im Remstal eröffnet 
das neue Chancen.

Die Aussichtsplattform auf der Luitenbächer Höhe ist ein Magnet. Foto: Martina Santelli

Waiblingen. Ein 42-jähriger Mercedes-
Fahrer  ist am Freitagnachmittag auf der B 14 
in Richtung Stuttgart unterwegs gewesen. 
Gegen 15 Uhr geriet das Fahrzeug aufgrund 
eines technischen Defekts plötzlich in 
Brand.   Der Mann konnte sein Auto auf Höhe 
der Anschlussstelle Waiblingen-Nord auf 
dem Standstreifen abstellen und sich ge-
meinsam mit seinem 62-jährigen Beifahrer 
aus dem brennenden Wagen retten. 

Das Fahrzeug brannte vollständig aus. 
Die Feuerwehr war mit drei Fahrzeugen und 
zehn Einsatzkräften vor Ort. Der Sachscha-
den beträgt laut Angaben der Polizei rund 
15.000 Euro.Sowohl der Fahrer des Mercedes 
als auch sein Beifahrer kamen mit dem 
Schrecken davon und blieben unverletzt. sk

Mercedes brennt 
vollständig aus

Von Simone Käser

Waiblingen. Die Zeit ist um,  Nici Halschke 
zieht das Blatt Papier aus der Schreibmaschi-
ne und gibt es weiter an Julia Lenzmann, die 
passend zu den Zeilen, die ihre Kollegin in ge-
nau einer Minute über ihr Gegenüber verfasst 
hat, blind eine Zeichnung anfertigt. Man ahnt 
es schon –  wieder sind dafür nur 60 Sekunden 
zur Verfügung. Ausreichend Zeit aber, um 
beispielsweise die kleine Alma in Aquarellfar-
ben gekonnt als „flinke und pfiffige Hasel-
maus“ aufs Papier zu bringen. 

Sehr zur Freude ihrer Eltern, die sich mit 
ihrer Tochter gleich mal begeistert über das 
als „1-Minuten-Portrait“ gestempelte Kunst-
werk beugen. Papa Jochen Forstner, der Al-
mas kleinen Bruder in der Bauchtrage an sich 
hat, hatte die Idee, einen Familienausflug in 
die Galerie Stihl zu machen. Ob sie sich noch 
andere Porträts gönnen werden, wissen die 
Eltern noch nicht. „Wir würden gerne öfter in 
eine Kunstausstellung, waren aber schon lan-
ge in keiner mehr. Mal schauen, was wir hier 
noch erleben werden“, sagt Jochen Forstner.

Analoges Selbstbildnis statt Selfie
Gelegenheit, sich porträtieren zu lassen und 
damit statt eines Selfies ein ganz analoges 
Selbstbildnis aus Künstlerhand zu erwerben, 
gab es an dem wechselhaften Sonntag zu-
hauf. Denn die ungewöhnliche, schnelle und 
assoziative Porträtaktion von Julia Lenzmann 
und Nici Halschke, bei der die Zeichnerin das 
Model gar nicht sieht, sondern nur ein kleines 
Textporträt zur Hand hat, war nur der Auftakt 
eines breiten Angebots. 

Anlässlich des Internationalen Museums-
tags sowie zum Abschluss der Karikatur- und 
Cartoonausstellung „Die lieben Nachbarn! 
Deutschland und Österreich“ lud die Galerie 
Stihl in Waiblingen am Sonntag zum großen 
Porträttag ein – initiiert vom Förderverein 
Freunde der Galerie Stihl Waiblingen. Inmit-
ten der Ausstellungsräume fertigten bekann-
te Waiblinger Künstler live vor den Augen des 
Publikums Portraits an – von reduzierten 
Bleistift- und Kohlezeichnungen über Arbei-
ten mit leuchtenden Markern bis hin zu Port-
räts in Ölfarben. 

„Wir haben tolle Künstler am Start. Ich 
hoffe nur, dass die auch alle was zu tun be-
kommen, da fühle ich mich in der Verantwor-
tung“, sagt Juliane Sonntag, erste Vorsitzende 
des Fördervereins Freunde der Galerie Stihl 
Waiblingen. Die Idee sei, dass die bei laufen-
dem Betrieb entstehenden Porträts dann di-

rekt als persönliches Erinnerungsstück er-
worben werden könnten. „Dadurch wäre 
dann auch sicher gestellt, dass die Künstler 
angemessen entlohnt werden.“

Um  mitzuhelfen, dass sich genügend mu-
tige Besucher porträtieren lassen, war Juliane 
Sonntag an dem besonderen Aktionstag 
überall präsent. Doch so große Sorgen hätte 
sich die Vorsitzende des Fördervereins gar 
nicht mache müssen – gleich beim Einlass 
bildete sich eine Schlange, und auch die An-
fragen von mutigen Besuchern, die sich spon-
tan entschieden, ein Selbstbildnis von sich 
anfertigen zu lassen, riss nicht ab. 

Aus bunten Farbstrichen  entsteht  Kunst
Während Juliane Sonntag mit Wolfgang Mai-
le die Zeit absprach, wann er sich von Sibylle 
Bross in Öl verewigen lassen konnte, grinste 
sie parallel das aktuelle Model der Künstlerin 
an – denn der junge Mann, der da saß, war ihr 
Sohn – und der ist genauso kunstaffin wie sei-
ne Mama und wurde deshalb im Verlauf der 
Sitzung immer ungeduldiger. „Ich habe keine 
Ahnung mehr, was da vorne so passiert und 
bin gespannt“, sagt Leander Sonntag und ver-
sucht, ruhig sitzen zu bleiben, während Sibyl-

le Sonntag im Stehen bunten Pinselstriche 
auf dem Gesicht auf der Leinwand auftrug, 
um daraus das Gesicht quasi zusammenzu-
puzzeln. „Es ist ein Abenteuer, bei dem man 
regelmäßig über sich hinauswächst“, sagt Si-
bylle Bross.

Ein paar Meter weiter sitzt Renate Busse 
über ihr Papier gebeugt und genießt den be-
sonderen Aktionstag, auch wenn er anstren-
gend ist: „Es ist toll und inspirierend. Man 
verlegt sein Atelier quasi ins Öffentliche.“ He-
rausfordernd sei dabei gar nicht nur der Tru-
bel, sondern auch das Licht. „Je nach dem wie 
Leute sitzen, haben sie Schatten im Gesicht, 
damit muss man klarkommen.“ Gustav-Her-
bert Binder kommt gut damit klar. „Ich bin 
sehr zufrieden, auch wenn ich in natura na-
türlich noch schöner bin“, sagt er und lacht. Er 
verpasse so gut wie keine Ausstellung in der 
Galerie Stihl und habe große Lust gehabt, sich 
zum ersten Mal porträtieren zu lassen, Licht 
und Schatten seien dabei egal.

Auch Andrej Dugin, der an anderer Stelle 
in der Galerie Stihl mit Buntstiften hochkon-
zentriert seine Porträts anfertigt, empfindet 
das Licht als schwierig. Seine gute Laune lässt 
er sich davon aber nicht kaputt machen, denn 

der freie Künstler und Dozent, der auch schon 
viele Buchprojekte gemacht hat, hat seinen 
ehemaligen Schüler vor sich sitzen – was bei-
de freut und inspiriert. „Alles was ich selbst 
als Künstler weiß, habe ich von Andrej ge-
lernt. Als ich gelesen habe, dass er heute hier 
Porträts anfertigt, war klar, dass ich vorbei-
komme“, sagt Günter Garbocz, während An-
drej Dugin seine Stifte spitzt – statt zum Spit-
zer greift er dafür zum Tapetenmesser. Und 
schon kann es weitergehen. Die Besucher 
strömen und die Künstler sind kreativ und 
laufen auf Hochbetrieb.

Während sie das tut, freut sich Hans-Ingo 
von Pollern darauf, mit der Künstlerin Uschi 
Schäfer endlich den Porträtwunsch in die Tat 
umzusetzen, den er schon länger hat. „Ich ha-
be schon mal mit ihr darüber gesprochen, 
heute wird es endlich was“, freut sich Hans-
Ingo von Pollern, während Uschi Schäfer eif-
rig die Acrylfarben auf die Leinwand bringt 
und dabei versucht, alles um sie herum aus-
zublenden. „Es ist eine spezielle Situation. 
Man muss immer wieder zum Bild zurück-
kehren und darf sich nicht ablenken lassen. Es 
ist eine besondere und tolle Aktion, die gut 
ankommt.“

Reger Andrang bei der Galerie Stihl
Selfies hat wohl jeder auf dem Handy. Doch wie wäre es stattdessen mit einem echten Porträt eines Künstlers? In Waiblingen  gab es 
die Möglichkeit am Internationalen Museumstag.

Die freischaffende Malerin Sibylle Bross fertigte live in der Ausstellung Porträts in Öl an – da war stillsitzen beim Model Leander Sonntag an­-
gesagt. Foto: Gottfried Stoppel




